






„Wenn das 
Leben  

anklopft…“

Kleine Wahlen,  
große Fügungen:  
Unser Kiezgedächtnis weiß, 
wie man dem Tag und  
dem Leben die Tür öffnet.  
 
� — von Reni und Hans Babkuhl

4           MAHALLE HAFIZASIKIEZGDÄCHTNIS

Hier geht es  
zur langen  
Online-Version

Der Mensch ist jeden Tag gezwun-
gen, die richtigen Entscheidungen 
zu treffen, damit der Tag nicht mies 
verläuft. Die Wahl fängt morgens  
an: Rührei, Spiegelei — oder doch 
die bemalten Eier? Ich wähle letzte-
re und schiebe sie mir in den Mund.  
So starte ich mit meiner ersten far-
benfrohen Wahl in den Tag. Alles an-
dere ergibt sich schon.
� — Reni, 87 Jahre
 

Es gibt auch Wahlen, die ein ganzes 
Leben verändern.
Ich wollte immer Tischler werden, 
fand aber keine Lehrstelle. Also er-
lernte ich das Bäckerhandwerk — 
und traf damit die beste Wahl meines 
Lebens. Denn dabei lernte ich meine 
Reni kennen und entschied mich fürs 
Glück. Im August 1960 haben wir ge-
heiratet. Jetzt sind wir fast 66 Jahre 
verheiratet und freuen uns immer 
noch über diese Entscheidung.
 

Meine zweitbeste Wahl war, 1960 
bei der BVG anzufangen: zuerst als 
Straßenbahnschaffner, dann Bus-
schaffner, später Busfahrer. 1994 
fragte die BVG, ob ich mit 58 Jahren 
in den Vorruhestand gehen möchte. 
Ich sagte Ja – und habe auch diese 
Wahl nie bereut.
Nun hatte ich plötzlich viel Zeit 
und wurde Ehrenamtlicher in der 
Martin-Luther-Kirche. Eines Tages 
tauchte Claire aus der Kiezredaktion 
auf, um mit Reni und mir ein Inter-
view für die Donauwelle zu machen. 
Wir stimmten zu. Das hat uns so gut 
gefallen, und es entstand das Kiez-
gedächtnis, die Rubrik, die ihr in je-
der Ausgabe lest. Auch das war eine 
Wahl, die unser Leben verändert hat.
Das Glück muss man auch annehmen 
können! Also: Immer schön Ja sagen, 
wenn das Leben anklopft. Dann wird 
aus einer Fügung die beste Wahl.
� — Hans, 90 Jahre

Wählen — schon beim Frühstück? 

90 Jahre voller Entscheidungen:  
Hans’ Geburtstagsporträt von Irit Mogilevsky

„Das Glück muss man  
annehmen können!“



Rückwirkend 
volljährig

Unsere Kiezredakteurin Monika 
nimmt uns mit in die 1970er Jahre,  

als sie auf einmal rückwirkend  
volljährig wurde und der  

Wahl-O-Mat noch eine Utopie war.

„Endlich alles selbst 
entscheiden dürfen.“

Mit 19 Jahren zog ich in meine erste 
eigene Wohnung. Den Mietvertrag 
durfte ich trotzdem nicht allein un-
terschreiben. Denn es war das Jahr 
1974, und volljährig wurde man da-
mals erst mit 21 Jahren. Also musste 
mein Vater mit unterschreiben. 
Auch über meine Ausbildung ent-
schieden meine Eltern. Nach einer 
ungeliebten Banklehre begab ich 
mich auf den „Zweiten Bildungsweg“ 
und holte mein Abitur nach. Damals 
war die Rede von der „Bildungska-
tastrophe“: Zu wenige Lehrer*in-
nen, kaum Arbeiterkinder auf dem 
Gymnasium, fehlende Fachkräfte.  
Die Bildungsreform sollte das än-
dern. Ich war sehr froh darüber und 
nutzte meine Chance. Später konnte 
ich tatsächlich studieren.
Mit 18 durfte man damals übrigens 
schon wählen, auch wenn man noch 
nicht volljährig war. Meine erste 
Wahl war 1974, mit 19 Jahren. Eine 
Landtagswahl. Gut informiert war 
ich nicht: ich hatte keinen Fernseher,  

keine Zeitung, wenig Geld, und das 
Internet gab es noch nicht. Ich folg-
te eher meinem Bauchgefühl. Es gab 
sowieso nur drei große Parteien: 
CDU, SPD und FDP. Den Wahl-O-Mat 
gab es gab es ebenfalls noch nicht. 
Den finde ich heute übrigens sehr 
hilfreich. 
Im selben Jahr wurde beschlossen, 
dass man ab Januar 1975 mit 18 voll-
jährig wird. Ich fühlte mich ein biss-
chen betrogen, weil ich mit 19 auf  

einmal rückwirkend volljährig wurde.
Trotzdem war ich glücklich, endlich 
alles selbst entscheiden zu dürfen. 
Und fühlte mich gleich erwachsener.
 
Mein Appell: Informiert euch gut und 
nutzt eure Möglichkeit, mit eurer 
Stimme Einfluss zu nehmen. 
Diese Möglichkeit haben nicht alle!

— von Monika Brennecke
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 Informationen  
über den  

Wahl-O-Mat 2026 
findet ihr hier

Wahl-O-Mat: Seçimlerden 
önce siyasi görüş oluşturmaya 
yardımcı olan, Federal Siyasi 
Eğitim Dairesi‘ne (Bundes-
zentrale für politische Bildung) 
ait bir dijital araç. Kişi, kendi 
görüşlerini siyasi partilerin 
yanıtlarıyla karşılaştırabilir. 

Wahl-O-Mat: A digital tool 
from the Federal Agency for 
Political Education designed 
to help people form opinions 
ahead of elections.  
You can compare your own 
views with the manifestos of 
the political parties.

Wahl-O-Mat: Ein digitales 
Tool der Bundeszentrale  
für politische Bildung zur  
Meinungsbildung vor Wahlen.  
Man kann die eigene Meinung 
mit den Antworten der politi-
schen Parteien vergleichen.

أداة المساعدة الانتخابية: 
أداة رقمية مقدمة من الوكالة 

الاتحادية للتربية السياسية، 
صُُممت للمساعدة في تكوين رأي 

 قبل الانتخابات.
إذ تتيح للمستخدمين مقارنة 

 وجهات نظرهم مع ردود 
الأحزاب السياسية.

Monika 1974: der erste eigene Mietvertrag



Meilensteine des 
Wahlrechts für den Kiez
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Bis  1918: 
Männer mit viel Geld 
wählen Männer mit viel Geld
In Rixdorf (heute Neukölln) dürfen 
nur steuerpflichtige Männer ab 25 
wählen, rund 15 Prozent der Bevöl-
kerung. Das Dreiklassenwahlrecht 
teilt diese Männer nach ihrem 
Steueraufkommen in drei Klassen 
ein. Diese wählen je 1/3 der Stadt-
verordneten. 
Die Stimmen der wenigen Reichen 
zählen dadurch mehr als die der 
zahlreichen Ärmeren.

1918/20: 
Eine Revolution 
des Wahlrechts 
Die Weimarer Republik schafft das 
Dreiklassenwahlrecht ab: 
Jede Stimme zählt nun gleich viel. 
Und erstmals dürfen auch Nicht-
Steuerzahler und Frauen wählen. 
Das Wahlalter sinkt auf 20.

1933–1945: 
Das Ende freier Wahlen 
Nach der Machtübertragung an 
die Nationalsozialisten fanden 
1933 die letzten Wahlen statt, un-
ter Terror und Einschüchterung. In 
Neukölln erhält die NSDAP bei der 
BVV-Wahl ein Drittel der Stimmen.

 

1946: 
Neustart nach dem Krieg 
Zum ersten Mal seit dem Krieg 
wird auf lokaler Ebene wieder ge-
wählt, und zwar in allen vier Berli-
ner Sektoren. 
Menschen mit Verbindungen zum 
NS-Regime sind ausgeschlossen. 

1969: 
Wahlalter sinkt auf 18 
1969 wird das Wahlalter auf 18 Jah-
re gesenkt. Aber erst seit 1990 dür-
fen Menschen auch ab 18 gewählt 
werden (passives Wahlrecht).

1990: 
West-Berlin wählt (wieder)
Wegen des Sonderstatus der ge-
teilten Stadt durften West-Berli-
ner*innen jahrzehntelang nicht an 
Bundestagswahlen teilnehmen. 
Erst nach der Wiedervereinigung 
ändert sich das. 

1995: 
EU-Bürger*innen dürfen die 
BVV wählen 
Durch den Vertrag von Maastricht 
erhalten volljährige EU-Bürger*in-
nen das Recht, bei BVV-Wahlen ab-
zustimmen. Im Donaukiez betrifft 
das aktuell rund 1.200 Menschen. 
Nicht-EU-Bürger*innen dürfen bis 
heute nicht wählen.

 

2019: 
Inklusives Wahlrecht 
Menschen mit Behinderung, die 
eine rechtliche Betreuung haben, 
durften jahrzehntelang nicht wäh-
len. Das ändert sich erst 2019. 
Auch im Maßregelvollzug darf nun 
gewählt werden.
 
2026:  
Berlin ab 16! 
Seit 2006 durften 16- und 17-Jähri-
ge bereits die BVV wählen. 
2026 dürfen sie erstmals auch bei 
der Wahl zum Berliner Abgeordne-
tenhaus abstimmen.

2029/31: 
Veränderung ist möglich!
Das Wahlrecht muss immer er-
kämpft werden, denn: Gleiches 
Recht für alle bedeutet, dass man-
che ihre Privilegien teilen müssen.
Kämpfen lohnt sich — und teilen 
auch!
 
 
 

Wer wählen und gewählt werden 
durfte, war im Laufe der Zeit  
immer unterschiedlich. Wir neh-
men euch mit auf eine Reise 
durch die Entwicklung des Wahl-
rechts für den Donaukiez.

Scan here  
for the  
English version

Hier geht es  
zur langen  
online Version

SPD-Flugblatt „Auf zur Landtags-
wahl!“ in Preußen am 3. Juni 1908  

@Landesarchiv Berlin

— von Eric Friedewald



Die türkische und arabische 
Übersetzung gibt es  

auf unserer Webseite
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Mehr Informationen über  
die Wahl gibt es bei der  
Landeszentrale für Politische Bildung

September 2026 —  
Es wähle, wer kann!

Am 20. September finden in Berlin gleich zwei Wahlen statt: 
die Wahl zum Abgeordnetenhaus und die Wahl zur Bezirksver-
ordnetenversammlung (BVV). Wer hat hier die Wahl? — von Claire Horst und Eric Friedewald

— Fast jede*r zweite Bewohner*in des Donaukiezes darf im  
September nicht über das Abgeordnetenhaus mitentscheiden.  

Das Wahlrecht ist eine Frage der Herkunft und des Alters.

 
Abgeordnetenhaus (AGH) 
Berliner Landesparlament, alle 5 Jahre
 
Wer darf wählen?
•	 Deutsche Staatsangehörige ab 16 Jahren
•	 Seit mind. 3 Monaten in Berlin gemeldet 
 
2 Stimmen:  
eine für Direktkandidat*innen,  
eine für Parteien

Wahlberechtigt für die Wahl zum  
Abgeordnetenhaus von Berlin

Wahlberechtigt für die Wahl zur  
Neuköllner Bezirksverordnetenversammlung

 
Bezirksverordnetenversammlung 
(BVV) Neukölln 
Bezirksparlament, alle 5 Jahre
 
Wer darf wählen?
•	 Deutsche Staatsangehörige ab 16 Jahren
•	 EU-Bürger*innen ab 16 Jahren
•	 Seit mind. 3 Monaten in Berlin gemeldet 
 
Jede*r Wähler*in hat 1 Stimme

ca. 3.981  
(~49,8%) 

Einwohner:innen PLR Donaustraße am 31.12
.2025: 

7.9
93 W

ahlberechtigte anderer EU27-Länder am 31.12

.2025
: 1

110
 

ca. 5.091  
(~63,3%) 
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— von Amina Hartmann

Können obdachlose Menschen 
ihren Alltag selbst bestimmen? 
„Eine Wahl hat man grundsätzlich 
nie“, sagt Uwe. Er ist Mitglied der 
UfO, der Union für Obdachlosen-
rechte. Die unabhängige Interessen-
vertretung ist seit April 2023 in Ber-
lin aktiv. 

Uwes eigene Geschichte zeigt, wie 
schnell es gehen kann. Er lebte in ei-
ner Wohngemeinschaft, deren Haupt- 
mieter aus persönlichen Gründen 
die Mietzahlungen eingestellt hat. 
Dann kam die Zwangsräumung. Und 
plötzlich stand er auf der Straße. 

Es bleiben zwei Optionen: Den erst-
besten Wohnheimplatz annehmen, 
den das Amt einem anbietet. 
Oder in der sogenannten „freiwilli-
gen Obdachlosigkeit“ auf der Straße 
leben. „Die Wohnheime sind meist in 
schlechtem Zustand. Rund 80 Pro-
zent werden von privaten Trägern 
betrieben, der Mehrheit geht es nur 
ums Geld. Sie achten nicht auf gute 
Hygiene- und Sozialverhältnisse“, so 
Uwe. 

Eine Nacht im Wohnheim kostet im 
Durchschnitt 35 Euro pro Person. 
Ein teurer Spaß. Wäre eine eigene 
Wohnung auf Dauer nicht günstiger, 
möchte ich von Uwe wissen. „Ja, na-
türlich. Deswegen setzen wir uns 
dafür ein, dass Wohnraum, der von 
Betroffenen gefunden wird, eben-
falls genehmigt wird, etwa in Form 
eines WG- oder Hostel-Zimmers.“ 

Von der nächsten Berliner Landes-
regierung fordert UfO zudem mehr 
sozialen Wohnungsbau und den Auf-

bau einer unabhängigen Beschwer-
destelle für obdach- und wohnungs-
lose Menschen in Berlin.

Die Hürden betreffen allerdings 
nicht nur das Wohnen, auch politi-
sche Teilhabe gestaltet sich schwie-
rig. Wohnungslose Menschen dürfen 
wählen, müssen sich jedoch spätes-
tens 21 Tage vor der Wahl ins Wahlre-
gister eintragen. Für den Erhalt der 
Wahlunterlagen ist ab dem Moment 
ein fester Aufenthaltsort erforder-
lich. Für Menschen auf der Straße 
oft schwer umsetzbar. 

Hinzu kommt: Wer jeden Tag ums 
Überleben kämpft, hat selten den 
Kopf und die Zeit, rechtzeitig einen 
Antrag zu stellen. Aber mitgestalten 
kann nur, wer auch gehört wird. 
Genau dafür kämpft die UfO. Unter-
stützt sie dabei!

„ Eine Wahl hat man 
grundsätzlich nie“

Unterstützt UfO Berlin 
Nachbarschaftshaus Urbanstraße

— Urbanstraße 21, 10961 Berlin 
0176 4629 5877 

info@ufo-berlin.org, ufo-berlin.org

Die Union für Obdach-
losenrechte kämpft dafür, 
dass Betroffene mitreden  
dürfen und zwischen 
Wohnheim und Straße 
mehr als eine Wahl haben.

Burada  
türkçesini 
bulabilirsin

„Wohnraum für alle“: UfO Berlin setzt sich 
 für die Rechte von Wohnungs- und Obdachlosen ein.
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 ستجد الترجمة 
العربية هنا

STIMMEN VON GEFLÜCHTETEN

Aya und Saeda engagieren sich im 
Bewohnendenkomitee der Neu-

köllner Geflüchtetenunterkünfte, 
einem gewählten Gremium, das 

Bewohner*innen eine Stimme gibt. 
Bei der Abgeordnetenhauswahl  

im September zählen  
ihre Stimmen jedoch nicht.— von Eric Friedewald

Mitbestimmen,   
aber nicht 
wählen 
Am Tag des Besuchs macht die Gemeinschaftsunter-
kunft (GU) für Geflüchtete im Neuköllner Gewerbe-
gebiet einen geordneten Eindruck. Zwischen den 
bunten Häusern liegt eine frisch gemähte Rasenfläche, 
der Stand des Bewohnendenkomitees ist schon von 
weitem sichtbar. 

Doch Müll und kaputte Waschmaschinen in ihrer Unter-
kunft waren es, die Aya Alsheikh Salim dazu bewogen 
haben, sich in das Neuköllner Bewohnendenkomitee 
wählen zu lassen. „Ich wollte eine Lösung finden, das 
hat mich einfach gestört“, so die 20-jährige.

Im letzten Jahr war Aya eine von fünf gewählten Ver-
treter*innen der GU Haarlemer Straße. Sie haben ein 
Ohr für ihre ca. 250 Mitbewohner*innen und einen 
kurzen Draht zur Unterkunftsleitung. Für die gemein-
schaftlichen Waschräume konnte Aya so feste Öff-
nungszeiten und einen Wachschutz erreichen. Sie ist 
sichtlich zufrieden: „Ich mag es, etwas zum Besseren zu 
verändern.“ 

Auch die 18-jährige Saeda Anghja hat bereits eine Wahl-
periode als Repräsentantin des Komitees absolviert.  
Die Vertreter*innen aller Neuköllner Unterkünfte kom-
men einmal monatlich mit dem Bezirksamt zusammen 
und geben Ideen und Anregungen weiter. Saedas Idee 
war die Einrichtung eines Sportraums, den es mittler-
weile gibt: „Man hat mir zugehört, das war sehr schön.“ 
Aya kann das bestätigen, sie „hatte das Gefühl ernst 
genommen zu werden“. Diese Erfahrungen tragen sie in 
die Unterkunft und nehmen ihren Mitbewohner*innen 
beispielsweise die Angst vorm Jugendamt.

Mittendrin kommt Ayas Mutter zurück von einer ihrer 
unzähligen Wohnungsbesichtigungen. „Sie ist schon fast 
depressiv, weil sie nichts findet“, klagt Aya. Die Lage  
auf dem Wohnungsmarkt und der Müll werden auch 
bei den Berliner Wahlen im September bestimmende 
Themen sein. Ayas und Saedas Stimmen werden dabei 
jedoch nicht zählen. Zur Wahl des Bewohnenden- 
komitees tritt Saeda dennoch wieder an, denn sie will 
anderen Geflüchteten helfen: „Hier kommen auch nach 
mir noch Neue.“ Aya kann nicht mehr antreten: Sie hat 
das riesige Glück, bald in ihre erste eigene Wohnung 
ziehen zu können.

In der nächsten Ausgabe: Seit letztem Herbst 
leben rund 250 Menschen aus der Ukraine in 
unserer Nachbarschaft, in einer neuen Gemein-
schaftsunterkunft auf der Sonnenallee.  
Wir freuen uns schon auf ein Interview mit den 
neuen Nachbar*innen und bald gewählten Komi-
teemitgliedern in der nächsten Donauwelle!

Aya und ihr Kollege am Infostand  
für die Anwerbung neuer Wahl-Kanddati*innen
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Der Klassenrat ist im Berliner Schulgesetz 
festgelegt. In allen Klassen muss er  
mindestens einmal im Monat stattfinden. 
Aber was passiert eigentlich im Klassenrat? 
In Elenis 4. Klasse funktioniert es ganz gut.

Was ist eigentlich ein Klassenrat?
Im Klassenrat bespricht die Klasse einmal in der Woche 
mit der Lehrer*in wichtige Entscheidungen.

Welche Rollen gibt es im Klassenrat?
Die Moderator*in begrüßt alle und erklärt den Ablauf.
Die Protokollant*in liest das Protokoll vom letzten Mal 
vor und schreibt mit.
Die Regelwächter*in achtet darauf, dass sich alle an die 
Regeln halten.  
Unsere Regeln haben wir alle zusammen erfunden: 
Wenn ein Kind sich daneben benimmt, macht die Regel-
wächter*in einen Strich. Nach drei Strichen muss das 
Kind raus. Danach muss es eine Aufgabe machen, zum 
Beispiel den Klassenraum fegen. 
Die Rollen wechseln jeden Monat.

Wie läuft der Klassenrat ab?
Die Moderator*in sagt: „Hallo zum Klassenrat. 
Beginnen wir mit der positiven Runde. Jedes Kind kann 
ein Lob, ein Dankeschön oder eine Entschuldigung 
sagen.“ Wenn alle Kinder erzählt haben, was sie wollten, 
kommt die negative Runde. Dort kann man Sachen sa-
gen, die einen stören. Dann können alle Kinder Themen 
vorschlagen.

Welche Themen können besprochen werden? 
Beispiel 1 — Merle (Name geändert) hat sich gemeldet: 
 

„Wir könnten das Geld von unserem letzten  
Schlemmerbasar für einen Sitzsack ausgeben.“ Die 
Klasse hat dafür gestimmt, und wir kaufen ihn bald.
Beispiel 2 — In meiner Klasse gab es einen blöden 
Lehrer. Er hat uns angeschrien und unfair behandelt. 
Viele Kinder hatten sich über ihn beschwert. Wir 
haben im Klassenrat abgestimmt, wer mit ihm redet. 
Die Klassensprecher*innen haben mit ihm  
gesprochen, und er hat sich ein bisschen gebessert. 

Warum ist ein Klassenrat cool?
Die Lehrerin braucht man meistens nicht mehr. 
Außerdem muss die Lehrerin sich melden, wenn  
sie was sagen will. Das finde ich cool.

Hier dürfen  
alle 
mitentscheiden — von Eleni (10 Jahre)

Hier gibt es mehr  
Infos zur  
Klassenratsinitiative Die 4A hat das Wort. Illustration von Eleni

„Auch die Lehrerin muss sich melden, 
wenn sie was sagen will.“



Du willst 
mitmachen?  

Alle Infos und 
Termine unter
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Wie seid ihr zum KJP gekommen?
Dora: Ich wurde ausgelost, ich habe 
einen orangenen Glitzerbrief mit der 
Nachricht  bekommen.
Kevin: Ich habe mich umgeschaut, 
wo ich mich beteiligen kann und bin 
online auf das KJP gestoßen. Denn 
man kann immer über Politiker*innen 
meckern. Aber man kann auch vieles 
selber verbessern! Es macht Spaß, 
in die Ausschüsse und in die BVV zu 
gehen. Und die meisten unserer An-
träge werden auch angenommen.

Welche Anträge habt ihr bisher 
gestellt? 
Kevin: Wir haben genderneutrale  
Toiletten und Bibliotheken für alle  
Neuköllner Schulen beantragt. Au-
ßerdem haben wir kostenfreie Mens-
truationsartikel an den Neuköllner 
Schulen und das Aufstellen zusätz-
licher Mülleimer auf den Neuköllner 
Spielplätzen beantragt.
Dora: Wir haben auch mehr Spiel-
plätze für größere Kinder beantragt.  
Das haben wir im KJP abgestimmt, 
dann im Ausschuss vorgestellt, dann 
bei der BVV. Und alle haben ja ge-
sagt. Ich glaube, der Richardplatz 
wird jetzt umgebaut. Das fühlt sich 
richtig gut an!

Wie funktioniert so ein Antrag? 
Kevin: Die Arbeitsgruppen formu-
lieren einen Antrag und bringen ihn 
in die große KJP-Sitzung ein. Dann 
gehen wir in die verschiedenen Aus-
schüsse und in die BVV, und da wer-
den die Anträge dann beschlossen. 
Wir haben auch Projektbeiräte, zum 
Beispiel zum Thema Obdachlosig-
keit. Und wir überlegen uns Formate, 
mit denen man Jugendliche für Poli-
tik interessieren kann. 

Der Altersunterschied ist recht 
groß. Wie kriegt ihr das hin,  
wenn manche von euch 6, manche 
schon 21 Jahre alt sind?
Kevin: Man erklärt Sachen so, dass 
es auch die Jüngeren verstehen. Und 
dann lernt man die anderen Perspek-
tiven kennen und kann die Aufgaben 
verteilen. 

Was ist euch noch wichtig?
Kevin: Jede*r kann sich beteiligen, 
aus allen Verhältnissen, ob arm oder 
reich.
Dora: Mir gefällt einfach alles! Be-
sonders die Koordinierungsgrup-
pe: Wir bereiten die Sitzungen vor. 
Das macht Spaß, und es gibt immer  
Süßigkeiten. Ich will auf jeden Fall 
noch länger dabeibleiben.

أصوات الأطفال STIMMEN VON KINDERN

Junge Stimmen im KJP

Es gibt drei Wege, Mitglied 
zu werden: per Losverfahren, 
als Delegierte*r einer Schule 
oder Jugendeinrichtung —  
oder einfach selbst melden!

Ein Glitzerbrief  
für DoraDas Kinder- und Jugendparlament gibt es seit 2023. 

Es besteht aus etwa 80 Kindern und Jugendlichen 
zwischen 6 und 21 Jahren.  
Wir haben mit Dora (10) und Kevin (16) gesprochen. 
Beide sind seit mehreren Jahren im KJP Neukölln. — Interview von Claire Horst

Üye olmanın üç yolu 
vardır: kura yoluyla, bir oku-
lun veya gençlik kuruluşunun 
delegesi olarak ya da doğrudan 
kendiniz başvurarak!

There are three ways to 
become a member:  
via a lottery, as a delegate 
from a school or youth  
organisation — or simply  
by signing up yourself!

 هناك ثلاث طرق لتصبح عضواًً: 
 من خلال القرعة، أو بصفتك مندوباًً 

عن مدرسة أو مرفق للشباب، أو 
ببساطة عن طريق التسجيل بنفسك!
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„Wir möchten aufzeigen, dass wir ein aktiver Teil 
dieser Gesellschaft sind – kein hilfebedürftiger. 
Natürlich sind wir auf Unterstützung angewie-
sen, aber wir sind aktive Mitgestalter von Neu-
kölln. Und wir möchten diese Wertschätzung 
haben und zeigen, was wir leisten können.“ 

— Anke Nietsch, begleitender Dienst,  
Tagesförderstätte Neukölln der Lebenshilfe und 

ihr Kollege Reinhold bei „Gemeinsam Stark:  
Inklusion in Neukölln“ am 8. Mai 2026.

Unkürzbar: 
Vorfahrt
für Inklusion
— von Stefanie Battisti und Yael Parish 
 
Am 5. Mai demonstrierten hunderte  
Menschen in Berlin für die Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderung und gegen  
geplante Kürzungen. Drei Tage später waren 
wir auch bei der Inklusionsaktion auf  
dem Neuköllner Rathausvorplatz dabei.

Die gesamte  
Foto-Galerie könnt ihr  
euch auf unserer  
Webseite ansehen

Protest vor dem Roten Rathaus am 5. Mai 2026 
@Yael Parish



Hier geht es zur 
Homepage  

des Bezirksamts

Hier kannst Du  
Dich zur Fragestunde 
anmelden 
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Das Rathaus Neukölln mit seinem beeindrucken-
den 68 Meter hohen Turm wurde 1914 eingeweiht. 
Wer es betritt, kommt sich schnell ein wenig verlo-
ren vor. Dabei gehört es uns allen: Als Bürger*innen 
tragen wir durch unsere Beteiligung an den Wahlen 
maßgeblich dazu bei, dass das Rathaus als Verwal-
tungszentrale des Bezirks überhaupt funktioniert.
 
Wir wählen alle fünf Jahre die Bezirksverordneten- 
versammlung (BVV), die ihrerseits dann die Bezirks-
bürgermeisterin bzw. den Bezirksbürgermeister  
und die Stadträt*innen wählt. Ohne diese beiden  
Instanzen wäre es nicht möglich, die vielen Dinge  
des öffentlichen Lebens in Neukölln zu regeln.  
Doch ein Blick auf die Webseite verrät, dass es auch 
jenseits der Wahlen Wege gibt, sich einzubringen:

BVV-Sitzungen:
Die Sitzungen kannst du vor Ort oder per Livestream 
verfolgen und so nachvollziehen, wie Entscheidungen 
im Bezirk getroffen werden. 
— Zum Beispiel: Wer hat für die Umsetzung des  
Donaukiezblocks gestimmt und wer dagegen? 

Einwohnerfragestunde:
Als Bürger*in kannst du der BVV Fragen stellen. 
— Zum Beispiel: Warum gibt es an der Sonnenallee hin 
zur Theodor-Storm-Schule immer noch keine Ampel? 

Ideen, Kritik, Wünsche: 
Wer ein konkretes Problem oder einen Vorschlag hat, 
kann sich direkt an das zuständige Amt wenden. 
— Zum Beispiel: Eine kaputte Schaukel meldet man ans 
Grünflächenamt und bekommt eine Rückmeldung. 

Einwohner*innen-Antrag:  
Drei Anwohner*innen können sich zusammentun  
und mit der Unterstützung von 1.000 Neuköllner*innen 
einen Antrag in die BVV einbringen. 
— Zum Beispiel: Die Initiative Donaukiezblock hat  
über 1.000 Unterschriften für eine Verkehrs- 
beruhigung gesammelt. am 24. Juni wird darüber in  
der BVV abgestimmt.

„Raum für Beteiligung“ (Jonasstraße 26):  
Hier können alle Bürger*innen mitplanen und bei  
laufenden Projekten mitreden. 
— Zum Beispiel: Entscheide mit über die  
Umgestaltung der Weichselstraße oder des  
Sportplatzes am Maybachufer!
 
Die Homepage des Bezirksamts versammelt viele  
Informationen über die Arbeit des Rathauses und seiner 
Abteilungen. Eigentlich selbstverständlich und immer-
hin in sieben Sprachen. Einen inklusiven Anfang gibt es 
auch: Ein Teil der Informationen ist in Gebärdensprache 
und in Leichter Sprache verfügbar. Aber auch hier gibt 
es noch Nachholbedarf.
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Das Neuköllner Rathaus ist  
Verwaltungszentrale, Wahlort und 
Bürger*innenhaus in einem. Ein 
Überblick, wie man sich einbringen 
kann – und was daraus werden kann. 

Ein Haus  
für die Bürger*innen?

— von Rüdiger Loeffelmeier
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Wie kann ich mich im Kiez beteiligen?
Wer den Donaukiez mitgestalten will, muss nicht ins Rathaus.  
Der Beteiligungsbaum zeigt andere Möglichkeiten auf und hilft dir  
beim Entscheiden! 		  — von Irit Mogilevsky und Marie Köhler 

Willst du etwas am
Donaukiez verändern oder 

aktiv mitgestalten?

Toll! 
Gehst du in  
die Schule?

Werde Klassensprecher*in  
oder engagiere dich beim  

Kinder- und Jugendparlament!  
(siehe S. 11)

Toll! Komm in unsere  
Donaukiez-Telegram-Gruppe.

Informierst du  
dich gern online?

Hast du Lust, dich langfristig 
für ein Thema zu engagieren?

Willst du dich über Angebote und  
Veranstaltungen im Kiez informieren?

Wünschst du dir mehr Kontakt  
zu deinen Nachbar*innen?

Komm beim Kiezgarten in der 
Donaustraße 8 vorbei!

Im Schaufenster des QM findest
du Infos zu Veranstaltungen im 

Kiez. Vielleicht triffst du hier auch 
ein paar Nachbar*innen,  

und es ergibt sich ein Gespräch!

Schade! Wenn du dich  
trotzdem beteiligen willst, bist du 
immer im Quartiersbüro willkom-

men! In diesem Heft findest du 
verschiedene Möglichkeiten dazu.
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Wie kann ich mich im Kiez beteiligen?

Stell einen Antrag beim 
Quartiersmanagement.  
Im Rahmen des Aktions-

fonds können Projekte mit 
bis zu 1.500 Euro gefördert 

werden. Wie das geht,  
erfährst du hier:

Du bist ein*e  
Einzelkämpfer*in.  

Wenn du bei deiner Mission 
Unterstützung brauchst, ist das 

QM-Team für dich da!

Willst du eine Aktion im 
Kiez starten?

Willst du dich mit einem  
Thema tiefer auseinandersetzen 

oder  
die Nachbarschaft auf etwas  

aufmerksam machen?

Brauchst du Geld dafür?

Willst du weitere Nach-
bar*innen dazuholen?

Melde deine Kritik oder  
Anregung direkt bei der  
zuständigen Stelle. Müll 
oder eine Straßenstörung 

kannst du zum Beispiel beim  
Ordnungsamt melden

Werde Teil der Kiezredaktion 
der „Donauwelle“ und  

gestalte mit uns die Themen  
der nächsten Ausgabe!  

(siehe S. 16)

Tritt einer Initiative bei  
oder gründe selbst eine!  

Zu den Themen Müll und Verkehr 
gibt es schon Initiativen:

Donaukiezblock (Verkehr) und 
DonauKRAKE (Donaukiez gegen 

Vermüllung)

Interessierst du dich dafür, was das Rathaus so bietet? Informiere dich auf Seite 13.



 
 

MAHALLE TAKVIMIDU HAST DIE WAHL!

Hier findet ihr 
mehr Infos und 
Aktuelles zu den 
Veranstaltungen 

Wahlen und 
Beteiligung 
Kiezkalender

BERLIN ZUSAMMEN
Treffen der Lokalgruppe  
Treptow-Köpenick & Neukölln
Jeden Mittwoch
um 19 Uhr

— Moosdorfstraße 8, 
12435Berlin,

berlinzusammen.de

WIR KOMMEN WÄHLEN! 
Landesarmutskonferenz 
Berlin
am Mittwoch, 1. Juli  
ab 13 Uhr 

— Online-Infoveranstaltung
landesarmutskonferenz-berlin.de

Briefwahl beantragen
ab Erhalt der  
Wahlbenachrichtigung 
bis 18. September  
um 15 Uhr 

— persönlich in einer 
Briefwahlstelle oder online: 

service.berlin.de

U16-Wahl zum Berliner 
Abgeordnetenhaus 
am Freitag, 11. September 
von 8 bis 18 Uhr

— Schulen, Bibliotheken und 
Freizeiteinrichtungen in Neukölln, 

u18.berlin

Wahl zum Berliner  
Abgeordnetenhaus &  
zur BVV Neukölln
am Sonntag, 20. September 
von 8 bis 18 Uhr 

— Wahllokale in ganz Berlin 

Kinder- und Jugend- 
parlament Neukölln
Besuche den Projektbeirat
am Samstag, 20. Juni 
um 12 Uhr

— Kinder- und Jugendbüro  
Neukölln, Aronsstraße 120,

kjp-nk.de 

53. öffentliche Sitzung  
der Bezirksverordnetenver-
sammlung Neukölln
am Mittwoch, 24. Juni 2026  
um 17 Uhr

—  im Rathaus Neukölln,  
BVV-Saal oder im Livestream 

Frühstück & Beratung  
von und für Frauen
am 26. Juni und jeden  
zweiten Freitag  
von 10 bis 12 Uhr

— Haus der Vielfal,
Wilhelm-Busch-Straße 12,

Insta: @bunte_ecke_neukoelln 

Donaukrake  
Kiez-Clean-Ups 
am 28. Juni und jeden letzten 
Sonntag im Monat ab 11 Uhr 
Reinigungs-Equipment ist vor Ort

— am QM-Büro, Donaustraße 7

Kiezversammlung 44
am 28. Juni und jeden  
zweiten Sonntag im Monat
um 12 Uhr

— Casino for Social Medicine,
Sonnenallee 100

Redaktionsrunde  
der Donauwelle
Mach mit!  
am Montag, 31. August um 17 Uhr

— im QM-Büro, Donaustraße 7,
kiezredaktion 

@schillerwerkstatt.de

Termine zur Wahl  
des Abgeordnetenhauses 
2026
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